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AUCH DAS NOCH
42 000 Dollar für
Monroe-Schirm
Eine vergoldete Pistole von Elvis
Presley, der Pass von Alfred Hitch-
cock und ein Schirm von Marilyn
Monroe: Begüterte Fans des alten
Hollywood haben bei einer Auktion
in Beverly Hills reiche Beute ge-
macht. Der Schirm, den Monroe
1949 bei Fotoaufnahmen benutzte,
wechselte für 42 000 Dollar (47 250
Franken) den Besitzer. Der Käufer
William Doyle kündigte an, die
historische Requisite in seinem
Museum of Style Icons in Kildare in
Irland auszustellen. ap

TOPNEWS
Ein knappes Ja
zum Euro 08-Kredit
Bern – Die Stadt Bern sagt Ja zur
Euro 2008, aber eher knapp: Die
Stimmenden haben den Euro-Kre-
dit von 5,6 Millionen Franken mit
lediglich 52,38 Prozent Ja gutge-
heissen. Stadtpräsident Alexander
Tschäppät wertet das Resultat
auch als Fingerzeig an die Uefa.
Die zahlreichen Nein-Stimmen
seien Verpflichtung, das Budget
einzuhalten. Seite 7

Abbas vereidigt
Notstandsregierung
Ramallah – Mit der Vereidigung
einer neuen palästinensischen Re-
gierung ist gestern die Spaltung
zwischen dem Westjordanland
und dem Gazastreifen faktisch
vollzogen worden. Die radikalisla-
mische Hamas, die ihre Machtpo-
sition in Gaza weiter ausbaute, er-
klärte das Kabinett für illegal. Prä-
sident Machmud Abbas indes ver-
bot die Hamas-Milizen. Seite 9

Schweiz nicht an
der Handball-EM
Sursee – Nach drei EM-Teilnah-
men in Serie ist die Schweizer
Handball-Nationalmannschaft an
der nächsten Kontinenal-Meister-
schaft nicht vertreten. Mit dem
30:28-Heimsieg gegen Weissruss-
land war das im Hinspiel erlittene
Debakel nicht mehr zu korrigie-
ren. Das in Brest erlittene Handi-
cap von neun Minustoren wog
wie allseits befürchtet zu schwer.

Seite 21

Harald Schmidt
hat genug

Hamburg – In
Sachen Late-
Night-Show ist
Harald Schmidt
(Bild) zur Insti-
tution gewor-
den. Doch jetzt
hat der 49-jäh-
rige Entertainer

endgültig genug: Er beendet seine
Karriere als Night-Talker. Das Pri-
vatleben sei in den vergangenen
Jahren zu kurz gekommen, erklär-
te Schmidt. Bei der neuen ARD-
Show «Schmidt & Pocher» will
Schmidt neben dem 29-jährigen
Oliver Pocher nur noch eine Ne-
benrolle spielen. Seite 40

ZENTRALSCHWEIZ

Zug und Baar:
Herzliche Rivalität
Kommt es in der Zentralschweiz
ausserhalb des Kantons Luzern zu
weiteren Gemeindefusionen? In den
Kantonen Schwyz, Uri, Ob- und Nid-
walden gibt es dazu keine Pläne.
Auch im Kanton Zug haben
Gemeindefusionen die Gemüter bis-
her politisch nicht beschäftigt. Allen-
falls mag irgendwo im stillen Käm-
merlein eine entsprechende Idee im
Sinn einer Gedankenspielerei aufs
Papier gebracht worden sein, ohne
dass die Öffentlichkeit davon erfuhr.
Zwar rücken die Agglomerationsge-
meinden Zug, Baar, Cham und Stein-
hausen immer näher zusammen.
Doch bislang war noch nirgends ein
Vorstoss in Zugs Stadtparlament oder
an einer Gemeindeversammlung zu
verzeichnen. Seit alters besteht eine
herzliche Rivalität zwischen Zug und
Baar. Eine Fusion von Meierskappel
LU mit Risch-Rotkreuz ZG wurde von
den Rischern verworfen.
In Ob- und Nidwalden wurde vor
einigen Jahren eine Fusion der beiden
Kantone diskutiert. Die Idee wurde
aber sehr schnellwieder verworfen.
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«Dies hat Signalwirkung für die Schweiz»

«Wenn sich eine Fusion
bewerkstelligen lässt,
ist dies letztendlich die
einfachere Lösung.»

ANDREAS LADNER, POLITOLOGE

Nach dem Ja zur Fusion mit Littau
dürfte nun viel intensiver über eine
grössere Stadt diskutiert werden,
glaubt der Politologe Andreas Ladner.

Die Stadt Luzern und Littau fusionie-
ren. Haben Sie damit gerechnet, dass
die Stimmberechtigten diesen Schritt
gutheissen?
Andreas Ladner*: Bei solchen Fusi-

onsabstimmungen besteht immer ein
gewisses Restrisiko, muss damit ge-
rechnet werden, dass am Schluss
noch ein Umdenken stattfindet. Doch
in Luzern konnte man guter Dinge
sein und auf ein Ja hoffen.

Welche Auswirkungen hat dieser Ent-
scheid für den Kanton Luzern?
Ladner: Die Diskussionen rund um

ein grösseres Luzern dürften jetzt
noch intensiver geführt werden. Die
Fusion hat darüber hinaus Signalwir-
kung für die ganze Schweiz.

Inwiefern?
Ladner: Bei dieser Fusion ging es

nicht nur um die Senkung von Kos-
ten, sondern auch darum, wie sich
die Stadt Luzern im Standortwett-

bewerb in eine bessere Lage versetzen
kann.

Besteht Luzerns
Chance einzig in ei-
nem Fusionsprojekt?
Ladner: Mit der

Grösse allein ist es
natürlich nicht getan.
Luzern ist zudem ei-
ne Weltmarke. Aber
die Grösse verschafft
Luzern neue Ent-
wicklungsmöglich-
keiten, vor allem
raumplanerische. Die
Zersiedlung einer Re-
gion kann auf diese
Weise besser vermie-
den werden, als wenn
dies jede Gemeinde
für sich versucht.

Können Gemeindefusionen auch für
ländlichere Kantone wie beispiels-
weise Ob- und Nidwalden zum Thema
werden?
Ladner:Dies ist durchaus denkbar. In

der Schweiz sind zahlreiche Fusionen
im Gang. Man kann also von den

Erfahrungen der anderen lernen.
Aber letzten Endes ist dies auch eine

Frage, wie gross die
Gemeinden sind.
Ob- und Nidwal-
den haben nicht
die kleinsten.

Neben Fusionen
sind aber auch Zu-
sammenarbeits-
projekte denkbar.
Was ist besser?
Ladner: Eine Zu-

sammenarbeit ist
auch eine Möglich-
keit. Bei Abstim-
mungen kann es
aber problema-
tisch werden.
Wenn sich eine Fu-
sion bewerkstelli-
gen lässt, ist dies

letztendlich die einfachere Lösung.
INTERVIEW DOMINIK BUHOLZER

HINWEIS

6 *Andreas Ladner ist Professor für
schweizerische Verwaltung und Staatspolitik an
der Universität Lausanne.5

DAS RESULTAT

Littau deutlicher
für die Fusion
Die Stimmberechtigten der Ge-
meinde Littau haben mit 54,65 Pro-
zent Ja der Fusion mit Luzern zuge-
stimmt. Das sind 2824 Ja- gegen
2343 Nein-Stimmen. Die Stimmbetei-
ligung lag bei 60,4 Prozent. In der
Stadt Luzern war der Ja-Anteil bei
52,65 Prozent. 9869 legten ein Ja in
die Urne, 8875 ein Nein. Stimmbetei-
ligung: 46,2 Prozent. Der Stadtrat
Luzern und der Gemeinderat Littau
haben eine VOX-Analyse in Auftrag
gegeben, um noch mehr über die
Motive der Stimmberechtigten dieser
Abstimmung zu erfahren. Resultate
sind imSeptember zu erwarten. cb

Littaus SP-Parteipräsidentin Luzia Mumenthaler freut sich über den Entscheid zur Fusion Littau-Luzern (oben), während René Kuhn
(links) und Walter Häcki von der SVP Stadt Luzern die Niederlage erst einmal verdauen müssen. BILDER EVELINE BACHMANN

«Das Ergebnis ist
fantastisch.»

PETER ZOSSO, «VATER» DER
FUS ION L ITTAU-LUZERN

Littau-Luzern

Die Fusionssieger herzen sich

EXPRESS

6 Die Littauer und die Luzerner
haben der Fusion ihrer
Gemeinden zugestimmt.

6 Alt Regierungsrat Paul Huber
spürt nach diesem Entscheid
eine Genugtuung.

Als Erfolg werten die Gegner
den Ausgang der Fusions-
abstimmung Littau-Luzern.
Gefeiert haben aber nur die
Befürworter: Luzern und
Littau wachsen zusammen.

VON CHRIST IAN BERTSCHI

Luzia Mumenthaler fiel jedem strah-
lend in die Arme, der ihr über den Weg
lief. Die SP-Parteipräsidentin aus Littau
zeigte ihre Freude über den Fusionsent-
scheid. In Littau hatten 54,65 Prozent
der Gemeindefusion zwischen Littau
und Luzern zugestimmt, in Luzern
waren es 52,65 Prozent. Besonders
herzte Mumenthaler Littaus Gemein-
depräsidenten Josef Wicki und den
CVP-Fraktionschef Peter Zosso. Wicki
hatte an vorderster Front für die Fusion
gekämpft, wurde von den Gegnern
wegen eines Hauskaufs aber persönlich
stark angegriffen (siehe Box Seite 3).

Befürworter loben die Weitsicht
Peter Zosso gilt als «Vater» der Fu-

sionsidee. Er hatte vor rund fünf Jahren
im Littauer Einwohnerrat eine Motion
eingereicht, welche die Prüfung dieser
Fusion verlangte. «Das Ergebnis ist
fantastisch», strahlte nun Zosso. «Es
brauchte viel Überzeugungsarbeit und

diplomatisches Geschick für diesen
Entscheid.» Von Weitsicht sprach Lit-
taus FDP-Parteipräsident Armin Ca-
menzind: «Unsere Kinder werden uns
für diesen historischen Schritt dankbar
sein.» Und Christa Stocker von den
Grünen Luzern meinte: «Nun können
die beiden Gemeinden gemeinsam
Problemlösungen angehen. Ein langer

Weg zur Entwicklung einer starken
Stadtregion beginnt.»

Beim Luzerner Schulhaus Grenzhof
trafen sich nach der Abstimmung gegen
100 Fusionsbefürworter. Unter ihnen
auch alt Regierungsrat Paul Huber, der
im Kanton Luzern das Thema Gemein-
defusionen lanciert hatte. «Ich spüre eine
Genugtuung, dass unsere Arbeit zu ei-
nem Abschluss kommt», sagte Huber.

Bitter enttäuscht vom Abstimmungs-
ergebnis zeigte sich Reto Käch von der
Interessengemeinschaft Littau-Reuss-
bühl. Diese IG kämpfte für ein eigenstän-
diges Littau, «weil Littau eine lebenswer-
te Gemeinde ist». Die Stimmung im
Restaurant Gasshof war denn auch ent-

sprechend gedrückt. «Die Anzahl der
Nein-Stimmen ist für uns zwar ein gutes
Resultat, aber nun geht die 830-jährige
Geschichte von Littau zu Ende.»

Gegner haben Angst um Finanzen
Ebenso wenig in Feststimmung zeigte

sich die SVP Stadt Luzern. Parteipräsi-
dent René Kuhn: «Wir haben ein Ja
erwartet. Dass der Entscheid so knapp
ausfiel, werten wir als einen Erfolg für
uns. Wir vergeben uns nun die Chance
auf Steuersenkungen, weil uns die Fu-
sion mit Littau viel Geld kostet.»

Oscar Blaser, Präsident der SVP Littau,
bedauerte: «Littau wird liquidiert. Ein
Zurück gibt es nun nicht mehr. Unsere

Tätigkeit im Einwohnerrat wird nun weit
gehend zur Farce.» Viktor Rüegg (CHan-
ce 21) schmerzt die knappe Annahme
der Fusion, er will sich aber weiterhin
gegen ein Gross-Luzern wehren.
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